2 ſen bei der Gzpebiti 
der Zeitung, Wietnfe 17, 
uf. Ad. Schleh, Hoffteferant, 
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Deutſcher Reichstag. 


55. Sitzung vom 21. Februar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Auf der Tagesordnung ſteht zunüchſt die Fortſetzung der 
zweiten Berathung des Antrages Schröder (Freiſ. Verein.) betr. 
Abänderung des Handelsgeſetzbuches. x 

Art. 1 enthält die Bedingung gleicher Kündigungsfriſten für 
Prinzipal und Angeſtellten und die Verpflichtung des Prinzipals 
zum Ausſtellen eines Zeugniſſes. 0 x 

Ein Antrag Singer verlangt eine Minimalkün⸗ 
digungsfriſt von einem Monatserſten bis zum anderen. 

Ein Antrag v. Buchka (konſ.) zielt auch auf eine vlerwöchent⸗ 
liche Kündigungsfriſt hin, ohne jedoch Kündigungstermine feſtzu⸗ 
ſetzen. Ausgeſchloſſen iſt dieſe Bedingung, wenn die Beendigung 
ae ale zu einem beſtimmten Zeitpunkt verein⸗ 
Hart iſt. 

Abg. Lenzmann beantragt, daß die vierwöchentliche 
Kündigungsfriſt nicht für Beſchäftigungen gelten ſoll, die ihrer 
Natur nach weniger als 1 Monat dauern. 

Abg. Singer (S.⸗D.): Es handelt ſich bei den kaufmänniſchen 
Angeſtellten um ein Stück Hausſklaverei. Die ökonomiſche Macht⸗ 
stellung der Unternehmer hat aus der Vertragsfreiheit eine Un⸗ 
freiheit gemacht. Die Vertragsfreiheit hat zur Folge, daß oft der 
Chef ſich eintägige Kündigung ausbedingt, während den Angeſtellten 
eine Kündigungsfrlſt von vier oder zwei Wochen ausbedungen iſt. 
Das Berliner Geſchäftshaus „Zum Propheſen“ bedingt ſich ſelbſt 
achttägige Kündigung aus, während die Gehilfen vierzehntägige 
Kündigungsfriſt haben. Eine Firma Oppenheimer in Göppingen 
legt ſogar den Angeſtellten eine Bindung von drei Jahren auf, 
während die Firma das Recht hat, alle vier Wochen zu kündigen. 
Das iſt aber noch nicht das Schlimmſte. Eine Firma ſtellte einen 
Reiſenden an gegen ein Mongtsgehalt von 100 M. und 3,50 Mark 
tägliche Reiſeſpeſen mit der Bedingung, daß derſelbe monatlich für 
3000 M. Wagren verkauft. Wenn dieſer Umſatz nicht herauskommt, 
kann der Reiſende ſofort entlaſſen werden. Viele Verträge be⸗ 
ſtimmen auch, daß der Angeſtellte gegen eine Konventionalſtrafe 
eine gewiſſe Zeitlang nach ſeinem Scheiden aus ſeiner bisherigen 
Stellung keine Stellung in einem Konkurrenzgeſchäfte annehme. 
Das iſt eine Ausbeutung der Nothlage, wie ſie kraſſer nicht gedacht 
werden kann. Die Regierung muß ernſthaft daran gegen, dieſem 
unverantwortlichen Treiben, das eine Schande für den deutſchen 
Handelsſtand fit, durch Geſetz ein Ende zu machen. 

Abg. v. Buchka (dk.): Meine politiſchen Freunde ſind mit 
der Tendenz des Antrages Schröder einverſtanden. Der Aus⸗ 
beutung der Handlungsgehilfen muß ein Ende gemacht werden. 
Nachdem in der Gewerbeordnung für Arbeiter und Arbeitgeber 
gleiche Kündigungsfrlſten vorgeſchrieben ſind, läßt ſich kein Grund 
angeben, weshalb auf die Handlungsgehilfen nicht die gleiche Be⸗ 
Jäimmung angewandt werden ſoll. Für Verträge von unbeſtimmter 
Dauer brauchte allerdings keine Kündigungsfriſt ausbedungen zu 
werden. Die Gewerbeordnung ſetzt für Arbeiter allerdings keine 
Minſmalkündigungsfriſt feſt. Aber für Handlungsgehilfen erſcheint 
gie doch ſehr angebracht, und zwar fit wohl die vierwöchentliche 
die beſte. Dagegen lönnen wir uns nicht damit einverſtanden 
erklären, daß nur vom erſten zum erſten des Monats gekündigt 
werden darf. Abg. Singer hat bei ſeiner Forderung wohl nur 
Berliner Verhältniſſe im Auge. ene e ee b 

Abg. Lenzmann (Freiſ. Vp.): Es iſt erfreulich, daß eine fo 
große Ueberemimmung über die Punkte herrſcht, welche in den 
Anträgen niedergelegt ſind. Vielleicht hoffentlich wird ſich eine 
ſolche Uebereinſtimmung auch endlich einmal ergeben in der Frage 
der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, die ſchon fo lange auf 
der Tagesordnung ſteht. Wir ſind mit der Tendenz des Antrags 

chröder einverſtanden. Auch die Fortſchrittspartei, die doch für 
Vertragsheiheit grundſätzlich eintritt, hat die Ueberzeugung, daß 
den Hilfloſen in der Geſetzgebung beigeſprungen werden muß. Ein 
Vorbild haben wir ja ſchon in der Gewerbeordnung, die auch 


gleiche Kündigungsfriſten vorſchreibt. Eine Minimal⸗Kündi⸗ d 


gungsfriit halte ich für wünſchenswerth. Wenn aber der 
Antrag Singer in ſeiner jetzigen Geſtalt angenommen wird, ſo wird 
die ganze Beſtimmung iNujorlich, wenn nicht zugleich eine Min t- 
malvertragsdauer in das Geſetz eingeführt wird. Es wür⸗ 


ben ſonſt vielleſcht ſich Zuſtände einſchleichen können, daß der ſei 


Prinzipal, um der vierwöchentlichen Kündigungsfriſt aus dem Wege 
zu gehen, Verträge für kurze Zeit, für 24 Stunden oder acht Tage 
ſchließt. Eines müſſen wir uns allerdings vor Augen halten, daß 
das Geſetz in erſter Linie den Prinzipal trifft. Denn der Handlungs⸗ 
gehilſe wird ſchon Mittel und Wege finden, vor der Zeit ſeine 
Stellung aufzugeben. Der Prinzipal behält doch nicht gern einen 
Gehilfen, der mit Unluſt arbeitet, und läßt ihn darum vor der Zeit 
gehen, während er ſelber gebunden iſt. Der Antrag Singer iſt 
a Berliner Verhältaiſſen herausgewachſen. In der Provinz 
eb es nicht ſo oft vor, daß man alle acht Wochen kündigt. Es 
giebt viele Arbeiten, die nur für eine beſtimmte kurze Zeit vorge⸗ 
en werden. ch erinnere nur an das Engagement zum 
5 eihnachtsverkauf, das in der Provinz in der Regel auf vierzehn 
Aan, bis drei Wochen geſchſeht. Zwingt man die Leute, wie der 
: utrag Singer will, die Gehilfen auf vier Wochen zu engagiren, 
o werden ſie wirthſchaftlich geſchädigt. Viele kleine Kaufleute 
nehmen auch zum Zweck der ordnungsmäßigen Führung der Bücher 
Eu Leute auf einige Zeit an. Zwingt man dieſe kleinen Kauf⸗ 
Su dieſe zur Aushilfe Angestellten auf vier Wochen zu engagiren, 
10 elaſtet man ſie mit zu großen Ausgaben. Ich bitte Sie daher, 
Da nen Antrag im Intereſſe vieler Heinen Prinzipale anzunehmen. 
agegen muß ich mich gegen den Antrag Singer wenden, ſoweit 
N Ge Kündigungsfriſten vom Erſten zum Erſten des Monats 
1 Man ſchädigt dadurch oft den Prinzipal und eine Stabilttät 
— 0 ed doch nicht geſchaffen. Wir werden für den Antrag 
Schröder mit der Modifikation des Antrages von Buchka und meines 
wie Kan 
g. Baſſermann (nat.⸗lib.): Der Antrag Schröder entſpricht 
gen berechtigten Wünſchen der andlungsgehilfen. Ich für a 
Perſon würde mich für den Antrag Singer erklären. Das Be⸗ 


N 
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Donnerſtag, 22. Februar. 


dürfniß nach einer Minimalkündigungsfriſt erkennt auch die Re⸗ 
gierung an, wie ſich aus den Fragebogen der Kommiſſton für 
Arbeiterſtatiſtik über die Lage der Handlungsgehilfen ergiebt. 
Allerdings find die wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht überall 
gleich, und die Mißſtände kommen nicht überall vor, aber wo ſte 
vorkommen, müſſen wir ihnen den Boden entziehen. 

Abg. Schröder (Frs. Vgg.): Wir alle find ja darin einig, daß 
die ungleiche Kündigungsfriſt für Prinzipale und Handlungsgehilfen 
heſeitigt werden muß. Um nun aber die Vertragsfreiheit möglichſt 
ge RED empfehle ich Ihnen nur die Annahme meines 

ntrags. 
Abg. Fuchs (Ctr) erklärt ſich mit der Tendenz des Antrages 
Singer einverſtanden. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): In der Gewerbenovelle haben 
die Sozialdemokraten bezüglich der Kündigungsfriſt eine weite 
Latitüde gelaſſen. Hier aber wollen fte den Prinzipal nach zwei 
Richtungen hin beſchränken, ſie wollen ihm gleiche Kündigungs⸗ 
friſten und Minimalkündigungsfriſt auferlegen. Der Arbeitgeber 
wird dadurch wehrlos gemacht. Ich kann über den Antrag Schröder 
nicht hinausgehen. 

Abg. Kröber (Volksp.) tritt für den Antrag Singer ein. 
Wohin ſolle es kommen, wenn dem Gehilfen jeden Tag gekündigt 
werden kann? 

Abg. Singer: Dle Haltung des Abg. Frhrn. v. Stumm zu 
den Anträgen iſt nach feinen ganzen ſoztalpolitiſchen Anſchauungen 
leicht begreiflich. Hoffentlich denkt aber der Reichstag darüber 
anders. Wir wollen es eben vermeiden, daß den Handlungsgehilfen 
zu kurze Kündigungsfriſten auferlegt werden. 

Abg. Lenzmann erklärt, daß ſeine Partei für den konservativen 
und nicht für den ſozialdemokratiſchen Antrag ſtimme, weil ſie den 
erſteren für praktiſcher halte. 

Abg. Schmidt⸗Warburg (Ctr.) ſpricht ſich für den Antrag 
v. Buchka aus, aber gegen den Antrag Lenzmann, da der Antrag 
v. Buchka in feinem letzten Abſatze ebenfalls eine die Vertragsfriſt 
betreffende Beſtimmung enthalte, die annehmbarer ſei als der Lenz⸗ 
mannſche Vorſchlag. Der Antrag Singer gehe zu weit, denn er 
unterbinde die Vertragsfreiheit. e e ee ee e 

Abg. Werner (Antiſ.): Wir werden für die Anträge Singer 
und Lenzmann eintreten. Die Handlungsgehilfen find die wirth⸗ 
ſchaftlich Schwächeren, die geſchützt werden müſſen. Wir legen 
Gewicht darauf, daß ein beſtimmter Kündigungstermin feſt⸗ 
gefetzt wird. wird 

Damit iſt die Debatte geſchloſſen. 

In der Abſtimmung wird der Antrag Lenzmann mit 
großer Mehrheit angenommen. Die Abſtimmung 
über den Antrag Singer mit der Modifizirung des Antrages 
Lenzmann bleibt zweifelhaft, und es erfolgt deshalb die 
Auszählung des Hauſes, die die Anpweſenheit von nur 
194 Abgeordneten (87 für, 107 gegen) ergiebt. Das Haus iſt 
alſo nicht beſchlußfähig. 

Die Sitzung wird abgebrochen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Wahlprüfungen, kleinere 
Etats.) Schluß 3% Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

20. Sitzung vom 21. Februar, 11 Uhr. 

(Nachbruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Zunächſt werden 41 in biefer Seſſion neu eingetretene 

Abgeordnete vereidigt. a 
Es folgt die Berathung des Antrages Bandelow (ekonſ.), 
die Staatsregierung zu erſuchen, die Entſcheidung über Bei⸗ 
behaltung oder Aufhebung der S taffeltartfe für Getreide 
und Mühlenfabrikate bis nach der Entſcheidung über den deutſch⸗ 
luſſiſchen Handelsvertrag auszulegen, ſowie des freikonſervatlven 
Antrages Bänſch⸗Schmidtlein: Die Staatsregierung 
zu erſuchen, die Entſcheidung über Beibehaltung oder Aufhebung 
er mit ermäßigten Streckenſätzen für Getreide und Mühlen⸗ 
fabrikate eingeführten Tarife auszuſetzen, bis ſeitens der Staats⸗ 
regierung über die zur Beſeitigung bezw. Milderung des 
landwirthſchaftlichen Nothſtandes zu ergreifenden Maßregeln Be⸗ 
ſchluß gefaßt und dem Landtage entſprechende Mittheilung gemacht 


n wird. 
Elſenbahnminiſter Thielen: Ich geſtatte mir namens der 
Staatsregierung bezüglich der Frage der Auf⸗ 


e 


hebung ber ſogenannten Staffeltarife folgende 


Erklärung abzugeben: „Die vielfach erörterte und ver⸗ 
ſchieden beantwortete Frage des Elnfluſſes der am 1. September 
1891 in Form einer fallenden Skala eingeführten Tarlfermäßigung 
für Getreide, Hülſenfrüchte und Mühlenprodukte (Staffeltarife) hat 
neuerdings im Hinblick auf den Abſchluß des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages und den im Bundesrath eingebrachten Geſetzentwurf auf 
Aufhebung des Identitätsnachwelſes bei Ausführung von Getreide 
eine erhöhte Bedeutung gewonnen. Während im allgemeinen die 
Land wirthſchaft, das Mühlengewerbe und der Getreidehandel in 
den öſtlichen Landestheilen für die Beibehaltung dieſer Tarife ein⸗ 
treten, und hierin ſowie in der Aufhebung des Identttätsnachweiſes 
vielfach einen Ausgleich für befürchtete nachtheilige Folgen des 
ruſſiſchen Handelsvertrages erblicken, überwiegt in den mittleren 
und weſtlichen Theilen dez Landes die Auffaſſung, daß im Falle 
der Genehmigung des ruſſiſchen Handelsvertrages und der Aufhe⸗ 
bung des Identitätsnachweiſes die angeblich ſchon jetzt in Folge 
jener Tarlfermäßigungen eingetretenen Schädigungen der dortigen 
Landwiethſchaft, Müllerei und des Getreidehandels einen bedroh⸗ 
lichen Charakter annehmen könnte. Wenn auch die Staats⸗ 


len, im allgemeinen auf 
1 beruht, 
der nen Thatſach 
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Frage, ob und bezw. durch welche Maßnahmen ein 
Ausgleich der verſchiedenen von dieſen Tarifen 
berührten Intereſſen zu ermöglichen iſt, mit dem 
in kürzeſter Zeit zu berufenden Landeseiſen⸗ 
bahnrath zu erörtern. Die taatsregie rung 
wird nicht ermangeln, dem Landtage der 
Monarchie von dem Ergebniß dieſer Erörterung 
und dem von ihr in dieſer Angelegeaheit dem⸗ 
nächſt zu faſſenden Beſchluſſe baldthunlichſt Mit 
thetl Ich kann dieſer Erklärung hinzu⸗ 


ung zu machen. 
fügen, daß der Landeseiſenbahnrath auf den 6. März und der 
Ausſchuß des Landeseiſenbahnraths auf den 3. März berufen iſt. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.): Wenn dle Erklärung 
des Mimiſters auch von jener Seite des Hauſes für genügend er⸗ 
Ba 1 ſo wollen wir auf die Diskuſſton unſeres Antrages 

erzichten. 

Abg. Gerlich (frk): Ich bin von den Antragſtellern des An⸗ 
trages Baenſch⸗Schmidtlein beauftragt, eine gleiche Erklärung auch 
bezüglich dieſes Antrages abzugeben. 

Abg. Richter (Freiſ. Vpt.): Ich halte es nicht für richtig, 
daß, nachhem von Seiten der Regierung eine Erklärung abgegeben 
worden iſt in einer Frage von ſoſcher Bedeutung, worüber fo ver⸗ 
ſchiedene Anſichten beſtehen, das Abgeordnetenhaus ſeinerſeits ſich 
ganz HIN verhalte und auf eine Erörterung verzichte. Wenn auch 
dieſe Erörterung vielleicht in dieſem Augenblick nicht in die ganze 
Materie einzugehen braucht, jo ſcheint es mir doch richtig, die vom 


Mlniſter angeregten Fragen einer Diskuſſtion zu unterwerfen. Ich 


würde alſo den Antrag wieder aufnehmen. 

Abg. Hobrecht (nl): Wir können die Diskuſſton nicht hin⸗ 
dern, wenn fie von einer Seite in ſolcher Form verlangt wird. 
Für meine Freunde kann ich erklären, daß wir keine Veranlaſſung 
zu einer Diskuſſton ſehen, und daß wir vorziehen würden, im 
gegenwärtigen Augenblick davon Abſtand zu nehmen, 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Für den Fall, daß das Centrum 
auch mit unſerer Auffaſſung einverſtanden tft, würde ich bitten, daß 
wir die Abſetzung der Anträge von der Tagesord⸗ 
nung gemelnſchaftlich 9 uaen 

Abg. Frhr. v. Huene (Ctr.): Meine politiſchen Freunde 
haben über dieſe Frage nicht beſchloſſen. Ich kann blos kon⸗ 
ſtattren, daß innerhalb meiner politiſchen Freunde verſchiedene 
Anſichten herrſchen. Ich glaube aber, ſoweit ich perſönlich 
Zelt d i auch wir ſind einverſtanden damit, die Sache zur 

eit abzuſetzen. 8 

Abg. Richter: Jedenfalls iſt es eine ſehr eigenthümliche 
Praxls, daß, wenn der Miniſter eine ſolche Erklärung abgiebt, in 
Sachen, die auf der Tagesordnung ſtehen, die Sache abgeſetzt 
wird und die Majorität des Hauſes uns zwingt, daß niemand im 
Hauſe dazu eine Bemerkung machen kann. Ich glaube nicht, daß 
ein ſolcher Beſchluß das Anſehen des Hauſes und einer parlamen⸗ 
tariſchen Körperſchaft überhaupt erhöht. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Was dem Anſehen des 
Hauſes förderltch iſt und nicht, darüber haben wir unſer eigenes 
Urtheil und handeln danach. Wir haben denſelben Elfer und 
Ernſt in der Wahrung des Anſehens des Abgeordnetenhauſes wie 
Herr Richter. (Bravo! rechts.) Wenn die große Mehrzahl des 
Abgeordnetenhauſes keine Minderung des Anſehens des Hauſes in 
einem Verzicht auf die Diskuſſton ſieht, ſo können wir uns darüber 
ganz ruhig hin wegſetzen. 

Abg. Stengel (freik.): Ich kann dem Vorredner nur bei⸗ 
pflichten. Nachdem der Miniſter geſagt hat, daß die Frage der 
Staffeltarife ſpäter zur Berathung im Abgeordnetenhauſe geſtellt 
werden wird, glaube ich, daß es keinen Vortheil bringt, wenn jetzt 
darüber diskutirt wird. 

Abg. Richter: Der Miniſter hat leider nicht geſagt, daß er 
dem Abgeordnetenhauſe Gelegenheit geben werde, materlell ſich zu 
äußern, ſondern nur, daß er uns Kenntniß geben würde von der 
Entſcheidung des Landeseiſenbahnraths und dem Beſchluß der Re⸗ 
gierung. Wir würden alſo bei Verzicht auf eine Diskuſſion in die 
Lage kommen, daß wohl dem Landeseiſenbahnrath Gelegenheit ge⸗ 
geben war, ſich zu äußern, wir ſelbſt aber das Nachſehen haben. 

Abg. v. Eynern (nl) Ich kann das nicht anerkennen, was 
Abg. Richter ſagt. Wenn wir Kenntniß erhalten von den Ver⸗ 
handlungen des Landeseiſenbahnrathes, jo wird doch dieſe Mit⸗ 
theilung auf die Tagesordnung geſetzt werden, und daran können 
wir dann unſere Meinungsäußerung knüpfen. Durch die Erklärung 
des Miniſters iſt die ganze Sache nur vertagt, aber nicht ganz bei 
Seite geſchoben. 

Abg. Richter: Ich habe aus der Erklärung des Miniſters 
nur entnehmen können, daß erſt, nachdem die Regierung bereits 
Beſchluß gefaßt, die Sache an das Abgeordnetenhaus kommen wird. 
Wäre die Auslegung des Abg. v. Eynern richtig, dann läge die 
Sache ja anders. Würden aber die Staffeltarife aufgehoben, was 
ich äußerſt beklagen würde, dann würden wir vor einer vollzogenen 
Thatſache ſtehen und nicht mehr in der Lage ſein, die eigene Mei⸗ 
nung des Hauſes feſtzuſtellen. 

Abg. Hobrecht (nl.): Der Antrag Eckels, der allein doch den 

weck verfolgt, zu unterſuchen, ob die Staffeltarife beizubehalten 
ind oder nicht, iſt ja gar nicht auf die heuttge Tagesordnung ge⸗ 
ſtellt. Womit wir uns heute zu beſchäftigen haben, ſind die Fra⸗ 
gen, die die Natur einer Kompetenzfrage haben und 
die Abſicht verfolgen, eine Fatſcheidung nicht unter einem berech⸗ 
tigten oder unberechtigten Druck herbeigeführt zu ſehen. Wenn es 
nach dem Willen des Abg. Richter ginge, würden wir in eine Dis⸗ 
kuſſton treten, die nicht auf der Tagesordnung ſteht und die nach 
keiner Richtung hin fruchtbar ſein lönnte. Wir müſſen das Ver⸗ 
trauen haben, daß die Regierung die ſoeben gehörte Erklärung 
loyal und offen abgeneben hat, und auch darauf vertrauen, daß, 
wenn ſie uns eine Mittheilung über die Berathung des Landes⸗ 
eiſenbahnraths macht, ſie nicht die Abſicht hat, über unſere Köpfe 
hinweg eine definitive Entſcheidung zu treffen. 
bg. Frhr. v. Heereman (Ctr.) bleibt dabei, daß eine Dis⸗ 
kuſſton nicht angebracht iſt und ſieht darin keine Gefahr, daß dem 
Einfluß des Hauſes etwas vergeben wird. 

Abg Richter (Frſ. Vpt.): Es würde auch gar nicht meine 

Abſicht ſein, in die Materie ſelbſt einzugehen. Die Kompetenz⸗ 


frage ſteht allerdings auf der Tagesordnung. Wenn die Kom⸗ 
petenzfrage durch eine Erklärungzdes Miniſters klar geſtellt wäre, 
würde ich mich damit vollſtändig zufrieden geben. Aber leider iſt 
das nicht der Fall. Der Miniſter hat nicht erklärt, daß vor einer 
Verhandlung dieſes Hauſes keine Entſcheidung getroffen werden 
ſoll, und er hat auch nicht erklärt, daß wir vor einer Verhandlung 
-biejes Hauſes keine Verbindlichkeiten anderen Staaten gegenüber 
eingehen wollen. Hier kommt der Artikel 48 der Verfaſſung in 
Frage, der die Zuſtimmung des Hauſes zu Verträgen fordert. 
Wenn der Miniſter erklärte, daß wir vor einer Entſcheidung in 
die Lage geſetzt ſein ſollen, uns zu äußern und Beſchlüſſe zu faſſen, 
jo wären alle meine Bedenken erledigt. 

Abg. Motty (Pole): Ich erkläre namens meiner Landsleute, 
daß auch wir der Anſicht find, daß der Gegenſtand von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt werden muß. 

Der Antrag des Abg. Graf Limburg auf Ab⸗ 
ſetzung des Antrages von der Tagesordnung wird 
hierauf mit großer Mehrheit angenommen. 

Es folgen Petitionen. — Durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung werden erledigt die Petitionen, betreffend die Sonderbe⸗ 
ſtenerung und den Vertrieb von denaturirtem Spiritus, um Zu⸗ 
lofſung zur fiskaliſchen Pachtzinsfiſcherel im kuriſchen Haff, um 
Anſtellung als Fiſchmeiſter, um Ueberlaſſung eines zu der Domäne 
Sezepanowitz gehörigen Ackerſtückes, um Erhöhung einer Oberlehrer- 
penfion, wegen Gewährung von Staatszuſchüſſen an die Rektoren, 
um Zahlung von Dienſtalterszulagen und Penſionserhöhung an die 
Lehrer, wegen Bewilligung einer Benfion an einen Kantor. — Zur 
Erwägung wird über wie ſen eine Petition des Oberlehrers 
Prengel in Moers um volle Anrechnung ſeiner Dienſtjahre bei 
Feſtſetzung ſeines Gehalts. 

Es folgt die Berathung des Bergetats. 

Bei den Einnahmen bemerkt 

Abg. Dr. Schultz Bochum (nl.), durch die Koſten der ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung hätten ſich die Ueberſchüſſe in faſt allen 
Betrieben vermindert. Während der Bergbau des Oberharzes 
früher einen Ueberſchuß abgeworfen habe, erfordere er jetzt einen 
Zuſchuß. Von einer Aufhebung der Bergwerke des Oberharzes 
könne nicht die Rede ſein. Man müſſe doch auf die an Kopf und 
Herz ausgezeichnete Bevölkerung des Harzes Rückſicht nehmen. 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch führt aus, daß es keines⸗ 
wegs in der Abſicht liege, den Harzer Bergbau aufzuheben. Er 
werde aufrecht erhalten werden, ſo lange es irgend angehe. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Dr. Hartmann (Lübben, konſ.) 
über zu hohen Preis des Rüdersdorfer Düngerkalks erklärt Geh.⸗ 
Rath Fickler, der Preis könne nicht niedriger geſtellt werden, weil 
wir doch auf eine gewiſſe Rentabilität der Bergwerke jehen 
müſſen und ſich der Preis durch den Zwiſchenhandel doch auch 
vertheuert hätte. 

Auf eine Anfrage des Abg. Dasbach (Etr.) erwidert Miniſter 
Irhr v. Berlepſch, daß eine Repiſton des Knappſchaftsweſen er- 
wogen werde Ein dringendes Bedürfniß, die geheime Wahl für 
die e durchweg durchzuführen, könne nicht anerkannt 
werden. 

Die Einnahmen werden bewilligt. 

Bei dem Ausgabe⸗Titel Revierbeamten regt Abg. Gothein 
Freiſ. Verein.) Beſſerſtellung der Revierbeamten an. Es herrſchten 


jetzt jo große Verſchledenheiten in den verſchiedenen Revſeren, daß d 


eine andere Revierordnung dringend nothwendig ſei. Der Revier⸗ 
beomte in Brandenburg habe ſehr wenig zu thun, während in 
anderen Revieren z. B. in Schleſien, die Beamten ſehr ange⸗ 
ſtrengt ſeien. 

Beim Titel „Bauprämien für Bergleute, die ſich Wohnhäuſer 
in der Nähe der Bergwerke auf eigene Rechnung bauen“, spricht 
Abg. Gothein (Frſ. Bag.) den Wunſch aus, daß ein feſter Be⸗ 
bauungsplan namentlich für Oberſchleſten ausgearbeitet werde. 
Die Gemeinden ſeien gerade in Oberſchleſten nicht in der Lage, 
Bebauungspläne aufzuſtellen, wegen des dort herrſchenden Syſtems 
der Gutsbezirke. 


Minister Frhr. v. Berlepſch führt aus, ein einheitliches 
Syſtem könne nicht durchgeführt werden, weil dle Verhältniſſe der 
Arbeiter durchaus verſchleden ſeien. In Oberſchleſien habe es Ach 
nicht bewährt, daß die Belegſchaft ſelbſt baue. Ein General⸗ 
bebauungsplan laſſe ſich für Schlefien garnicht durchführen. Eine 
Schmälerung der Kohlengewinnung durch Bebauung der Ober⸗ 
fläche ſei noch nicht in einem Maße eingetreten, daß man zu 
geſetzgeberiſchen Maßregeln veranlaßt ſei. 

Der Reſt des Etats wird debattelos bewilligt. 

Damit iſt die Tages ordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Etat des Handels⸗ 
mintſteriums.) 

Schluß 1¼ Uhr. 


Deutſchland. 
— Berlin, 21. Februar. [Die Staffelta⸗ 
rife. Der Militär ⸗Etat.] Der eigenthümliche 


Verlauf der Debatte des Abgeordnetenhauſes über die 
Staffeltarife wird erſt verſtändlich, wenn man berückſich⸗ 
tigt, wie außerordentlich groß die Gegenſätze innerhalb 
der meiſten Parteien in bezug auf die Staffeltariffrage find. 
Wäre es zu einer eingehenderen Verhandlung gekommen, ſo hätte 
ſich gezeigt, daß die Konſervativen des Oſtens und die des 
Weſtens ebenſo geſpalten ſind wie die Ultramontanen Ober⸗ 
ſchleſiens und die vom Rheine. Die beiden Parteien haben 
ſich deshalb dahin verſtändigt, daß die heikle Frage einſtweilen 
unangerührt bleiben möge, und die Nationalliberalen find ihnen 
beigetreten, weil auch bei ihnen, ganz naturgemäß, die Inter⸗ 
eſſen von Oſt und Weſt auseinandergehen. Mit einem ge⸗ 
ſchickten Schachzuge hatten die Konſervativen den Schein der 
Einmüthigkeit hervorzurufen gewußt, indem fie ihren Antrag 
in Sachen Staffeltarife derart formulirten, daß über den 
materiellen Inhalt des Problems kein Wort geäußert 
wurde. Auf das bloße Verlangen, dieſe Angelegenheit möge 
bis nach Abſchluß der Verhandlungen über den ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrag vertagt werden, konnten ſich füglich Gegner wie 
Freunde der Staffeltarife einigen. Mehr iſt denn auch nicht 
geſchehen, und der angenehme Schein ſollte nicht zerſtört wer⸗ 
den. Wäre der Antrag Eckels berathen worden, der der 
Frage der Staffeltarife direkt zu Leibe geht, ſo hätte ſich ein 
ganz anderes Bild als das heutige ergeben. Bemerkenswerth 
iſt die Haltung der Polen. Dieſe Herren ſind zweifellos 
an der Aufrechthaltung der Staffeltarife intereſſirt, aber ihr 
Entſchluß, den ruſſiſchen Handelsvertrag anzunehmen, ſteht 
derartig feſt, daß ſie allen Nebenfragen am liebſten aus dem 
Wege gehen. So haben ſie auch heute keine Luſt zum Dis⸗ 
kutiren gehabt. — — Eine Million und 628 000 Mark an 
Neuforderungen für Kaſernenzwecke ſind dem 


riegsmi r in udgetkommiſſton 

tags (ſ. den beſonderen Bericht — Red.) geſtrichen 
worden, das Meiſte einſtimmig. Dieſe angenehme Be⸗ 
ſchäftigung wird morgen fortgeſetzt werden. Die Einſtimmig⸗ 
keit der Beſchlüſſe beweiſt hinlänglich, daß die Militärverwal⸗ 
tung beſſer gethan hätte, wenn ſie ihre Forderungen unter⸗ 
laſſen haben würde. Mindeſtens eine Partei oder mindeſtens 
ein Mitglied der Kommiſſion wäre doch wohl für dieſe oder 
jene Etatspoſition zu haben geweſen, wenn ihre Noth⸗ 
wendigkeit erweisbar gemacht werden konnte. Der Vorgang 
in der Budgetkommiſſion hat neben ſeiner befriedigenden Seite 
ſomit auch die unangenehme Eigenſchaft, daß er deutlich 
macht, wie die Militärverwaltung häufig Forderungen ſtellt, 
die mit der Finanzlage und den Wirthſchaftsverhältniſſen von 
Reich und Volk im ſtärkſten Widerſpruch ſtehen. Das Pikan⸗ 
teſte bei der Sache iſt, daß die Konſervativen plötzlich 
die Nothwendigkeit des Sparens mit ſo heißer Inbrunſt er⸗ 
kannt haben und verwirklichen wollen. Spitze Zungen werden 
jagen, das jet die Revanche für den ruſſiſchen Handelsvertrag 
und die ganze Capriviſche Politik. Aber ſo viel wir in dieſer 
Hinſicht den Konſervativen auch zutrauen, ſo ſollte man immer⸗ 
hin bedenken, daß ſie ſich nicht gerade den Militäretat mit 
ſeinen allerhand Spitzen und Dornen zum Tummelplatz ihrer 
Fronde aus ſuchen würden, wenn ſie nicht wirklich ehrlich 
überzeugt wären, daß auf dieſem Felde Mancherlei zuviel und 
mancherlei Anderes zu wenig gethan worden iſt, und daß es 
zum Nachholen des Verſäumten immer noch Zeit iſt. Der 
Kriegsminiſter ſchickte ſich mit den Umſtänden angemeſſener, 
paſſabler Manier in das Unvermeidliche. Er meinte, es ſei 
zwar nicht niederſchmetternd, immerhin aber deprimirend für 
ihn, daß ſoviel geſtrichen werde, zumal er ſich auf das Noth⸗ 
wendigſte beſchränkt habe. Mindeſtens die eine Poſition (die 
gerade zur Berathung ſtand) möge man ihm bewilligen. Flugs 
ſtimmte die Kommiſſion ab, und mit kaltem Lächeln präſen⸗ 
tirte ſie Herrn v. Bronſart trotz ſeiner Bitte abermals eine — 
Ablehnung. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Bericht des 
Kommandanten der „Hyäne“ über die Niederwerfung des 
Aufſt andes in Kamerun, der aber ſelbſtverſtändlich 
neue Mittheilungen über die früheren Vorgänge nicht enthält. 


x FR 4 e FP 

Aus Weſtpreußen, 20. Febr. Ein Major z. D., Ritter⸗ 
gutsbeſitzer in Weſtpreußen hat, wie er der „Poſt“ 
ſchreibt, ſeinen Austritt aus dem Bunde der Landwirthe 
erklärt in Folge des Beſchluſſes der Generalverſammlung, daß 
jedes Mitglied des Bundes einer der chriſtlichen Konfeſſionen an⸗ 
gehören müſſe. Dieſer Beſchluß ſei ein ſchwerer politiicher Fehler, 
er ſich rächen werde. Der Betreffende iſt überzeugt, daß noch 
viele unverdächtig chriſtlich geſinnte Mitglieder ebenſo denken und 
handeln werden. Selbſt die „Staatsb. Ztg.“ hat ſchon am Sonn⸗ 
abend erzählt, Abg. v. Puttkamer⸗Plauth habe ſich im Foyer des 
Reichstags gegen den in Rede ſtehenden Beſchluß ausgeſprochen. — 
In Stuhm war bei Begründung des Bundes der Land⸗ 
wirthe der Landrath v. Schmeling dem Bund der Land⸗ 
wirthe beigetreten, und der konſervative Verein für den Kreis 
Stuhm hatte ſich aufgelöſt. Nunmehr iſt der Landrath aus dem 
Bunde der Landwirthe wieder ausgetreten, und fordert zuſammen 
mit dem Kreisbaumeiſter auf, den konſervativen Verein wiederum 
ins Leben zu rufen. . 


W. B. Görlitz, 21. Febr. Der Vorſtand und Geſammt⸗ 
Ausſchuß vom Deutſchen Verein für Knaben⸗ Handarbeit 
haben beſchloſſen, den diesjährigen XII. deutſchen Kongreß für 
erziehliche Knaben⸗Handarbeit vom 15.—17 Juni in Danzig 
abzubalten. Mit dem Kongreß wird eine größere Ausſtellung 
von Erzeugniſſen deutſcher Handfertigkeitsſchulen verbunden ſein. 


V. B. Straßburg i. E., 20. Febr. Der Landes⸗ 
ausſchuß nahm den Antrag des Abg. Zorn v. Bulach an, die 
Regierung zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß an Stelle der 
i die Tabakfabrikatſteuer zur Einführung 
gelange. 

W. B. München, 20. Febr. [Kammer der Abge⸗ 
ordneten] Bei der Berathung des Etats der Staats⸗ 
ſchuld veranlaßte die Anregung Jaeger's, die 4 prozentigen 
bayeriſchen Papiere in 3 ¼ prozentige zu konvertiren, eine längere 
Debatte. Im Laufe derſelben wies der Finanzminiſter auf die 
Schwierigkeiten der Konvertirung überhaupt bin und erklärte, er 
halte letztere augenblicklich für nicht angezeigt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Berlin, 21. Febr. Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags ſetzte heute die Berathung der einmaligen Aus⸗ 
gaben des Militäretats fort. Zum Neubau einer Kaſerne 
in Königsberg i. P. werden als erſte Baurate 500 000 Mark 
gefordert. Die Poſition wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, 
Sozialdemokraten und eines Konſervativen bewilligt; die übrigen 
Konſervatlven enthielten ſich der Abſtimmung. — 300 500 Mark 
als erſte Baurate zum Neubau von Stallungen in Lyck werden 
genehmigt — 104 900 Mark, voller Bedarf zum Neubau eines 
Stabsgebäudes in Tilſit werden abgelehnt; 400 000 Mark 
als erſte Rate für einen Kaſernenneubau in Branden⸗ 
burg a. H. werden einſtimmig abgelehnt. Be 
willigt werden dagegen 220 000 Mark zum Neubau einer Kaſerne 
in Torgau. — Eine zweite Forderung für eine Plonier⸗Kaſerne in 
Torgau lerſte Baurate 20 (00 Mark) wird dagegen abge⸗ 
lehnt. — 200 000 Mark als erſte Rate für eine Artilleriekaſerne in 
Glogau werden wiederum abgelehnt. Dagegen wird eine Kaſerne in 
Görlitz (erſte Baurate 400 000 M.) bewilligt. Einſtimmig 
abgelehnt wird die Forderung von 10000 M. für den Ent⸗ 
wurf des Neubaues einer evangeliſchen Garniſonkirche in 
Breslau. Abgelehnt wird ferner die Forderung für einen 
Kaſernenban in Schweidnitz (erite Rate 200 000 M.). Für 
Hamburg wird der Neubau eines Dienſtgebäudes nebſt Kaſerne 
für das Bezirkskommando in Ausſicht genommen und für Bear⸗ 
beitung des Entwurfes 5000 Mark gefordert. Der Referent Abg. 
Gröber beantragt die Ablehnung. Kriegsminiſter v. Bron⸗ 
ſart: Es ſei nicht gerade niederſchmetternd, aber doch im höchſten 
Grade niederdrückend für ihn. daß dieſes Mal ſo viele Ab⸗ 
ſtriche gemacht würden. Man dürfe verſichert fein, daß nur das 
Nothwendigſte gefordert würde. Er bitte, wenigſtens dleſe erſte 
Rate zur Ausarbeitung des Bauplanes zu bewilligen. Die Po⸗ 
ütton wird darauf abgelehnt, ebenſo werden 8000 
Mark als erſte Rate, zur Ausarbeitung des Bauplanes für eine 
Kaſerne in Celle, abgelehnt. Die Berathung wird morgen 
fortgejeßt. — Nach Schluß der Sitzung giebt General von 
Goßler die ſchon gemeldete Erklärung über die Placirung der 
polniſchen Rekruten ab. 


einer außerordentlichen Plenarverſammlung des deutſchen Handels. 
tages, die am Mittwoch im Generalperſammlungsſaale 1125 Börſe⸗ 
in Berlin ſtattfand. Faſt ſämmtliche deutſche Handelskammern 
waren durch eine Reihe von Delegirten vertreten, die Bethetligung 
war in Folge deſſen außerordentlich ſtark. Dem deutfchen Handelstage 
gehören jetzt 146 Handels⸗ und Gewerbekammern, bezw. kauf⸗ 
männiſche Korporationen, und ſechs wirthſchaftliche Vereine an. 
Der Vorſitzende, Geh. Kommerzienrath Freun Bel, theilte, 
wie die „Volksztg.“ berichtet, mit, daß dem deutſchen 
Handelstage in neuerer Zeit beigetreten ſeſen: die Handels⸗ 
kammern zu Poſen Bielefeld, Lüdenſcheid, Rügenwalde, Stolp, 
Stralfund, Tilſit, Wolgaſt, Braunsberg, Neuß und Nürnberg. 
Der Ausſchuß ſchlage nun mit Rückſicht auf die große Wichtigkeit 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrages vox, die 
außerdem auf der Tagesordnung ſtehende Währungsfrage abzu⸗ 
ſetzen. (Zuſtimmung) „Wir wollen nun den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag, der augenblicklich alle Kreiſe 
der Bevölkerung in hohem Maße beſchäftigt, nicht blos vom Stand⸗ 
punkte des Handels und der Induſtrie erörtern, ſondern wir wollen 
unterſuchen, welcher Nutzen durch den Vertrag für das geſammte 
deutſche Vaterland geſchaffen wird.“ Lebhaftes Bravo.) 

Es nahm alsdann das Wort der erſte Referent betreffs des 
Königsberg ee be ele ige 5 Teſchendorff 

nig . Pr.). eſer befürwortete folgende, vo 
vorgeſchlagene Reſolution: x dl, 

1) Mit großer Genugthuung und Freude begrüßt der Deut 
Handelstag den lange erſehnten Abſchluß des nude 
Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrages, welcher Deutſchlands Induftrie, 
Handel und Schifffahrt ein erweftertes Arbeitsfeld in Rußland 
schaft. 1 5 he u Ds un wirth⸗ 

a 3 n zu Rußland die jo nothwend 
ſchmerzlich vermißte Stabilität gewährt. 5 1 

2) Der ſeit Jult v. J. beſtehende Zollkrieg Deutſchlands mit 
Nußland hat beiden Ländern ſchwere Wunden geſchlagen; feine 
Fortdauer würde wichtige wirthſchaftliche Intereſſen Deutſchlands 
ſchwer ſchädigen, ja in vielen Gegenden eine Reihe von Exiſtenzen 
in Frage ſtellen. — Durch das Inkrafttreten des Handelsvertrages 
werden alle dieſe Schädigungen aufgehoben, erweiterte und neue, 
wichtige Verbindungen eröffnet und ein erneutes Unterpfand für 
we aftliche Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland 

ährt. 

3) Dieſen Vortheilen gegenüber bietet der Vertrag Rußland die 
dieſem Lande ſehr werthvolle Meiſtbegünſtigung. Die Einelumung 
der ſchon allen anderen Getreideausfuhrländern gewährten Zoll⸗ 
ſätze auch an Rußland vermögen wir als eine Schädigung der 
deutſchen Landwirthſchaft nicht anzuerkennen, weil das Differential⸗ 
zollſyſtem eine Preisſteigerung für inländiſches Getreide erfahrungs⸗ 
gemäß nicht hervorgerufen hat. 

4 Eine letdenſchaftliche Agitation hat das Verſtändniß für 
dieſe wirthſchaftlichen Vorgänge getrübt und elnen Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen und gewerblichen wie Handelsintereſſen 
künſtlich geſchaffen, der bei Fortdauer und Weiterentwickelung zu 
einem verhängnißvollen Kampf der produzirenden Stände gegen 
einander führen müßte, während das Zuſammengehen dieſer Klaſſen 
das wirthſchaftliche Gedeihen aller Stände, auch der Landwirth⸗ 
ſchaft gewährleiſtet. 

5) Für die Energie und Umſicht, mit welcher diefer Handels⸗ 
vertrag zum Abſchluß gebracht wurde, ſowie die vom Handelstag 
wiederholt erbetene und vom beiten Erfolge gekrönte Zuzſehung von 
Sachverſtändigen aller erwerbenden Stände zu den betreffenden 
Unterhandlungen drückt der Deutſche Handelstag der hohen Reichs⸗ 
regierung ſeinen aufrichtigſten Dank aus. 

6) Der Deutſche Handelstag erklärt das ſchleunigſte Inkraft⸗ 
treten des Handelsvertrags für ein dringendes Bedürfniß und würde 
in einer Ablehnung deſſelben eine ſchwere Schädigung weiter Kreiſe 
unſeres Vaterlandes, ſowie einen verhängnißvollen wirthſchaftlichen 
und politiſchen Fehler erblicken. 

Der zweite Referent, Kommerzienrath Vogel ⸗ Chemnitz, legte 
eingehend die Geſichtspunkte dar, welche die Mitglieder des Zoll⸗ 
beiraths bei ihren Berathungen mit den Ruſſen geleitet haben. 

Nachdem noch Kommerzienrath Möller⸗ Brackwede, Pro⸗ 
feſſor Huber ⸗ Stuttgart, Puls ⸗ Frankfurt a. M. und Dr. 
Landgraf⸗ Mannheim das Wort genommen, wird die Reſo⸗ 
lution einſtimmig angenommen. 

Die Verſammlung wird alsdann geſchloſſen. 


Italien. 


* Die Deputirtenkammer hatte am Mittwoch 
eine „große Sitzung“. Wie ſchon gemeldet, war in der 
ſtürmiſchen Dienſtag⸗ Sitzung beſchloſſen worden, daß am 
Mittwoch die Crispiſchen Finanzreformpläne 
vorgelegt und die Interpellation über das Vorgehen der Re⸗ 
gierung in Sicilien und in Maſſa⸗Carrara be 
antwortet werden ſolle. Zu Beginn der Sitzung legte der 
Finanzminiſter Sonnino das Budget für 1894/95 
vor und führte aus: 

Das Defizit für 1894/95 ſei auf 177 Millionen Lire 
zu veranſchlagen. Die Schuld des Schatzes überſchreite 
eine halbe Milliarde. Um ein befinitiveg Gleichgewicht 
des Budgets für 1894/95 herbeizuführen, ſchlage er folgende Maß⸗ 
nahmen vor: 45 Millionen Erſparniſſe, ferner Voll⸗ 
macht zur Reform der inneren Staatsverwaltung und 100 Mi bl. 
neue Steuern. Die Erhöhung der Salz⸗ und Spritſtener 
wird von heute ab durch königliches Dekret in Wirkſamkeit geſetzt 
werden; die allgemeine Einkommenſteuer wird um 2) Prozent 
erhöht. Den Inhabern der nichtkonſolidirten 5 prozentigen 
Rente wird eine Konverſion der Titres in vier⸗ 
prozentige zum 1. Januar 1895 angeboten. Dieſe Tjtres 
ſollen für immer von jeder Steuer befreit bleiben. 
Außerdem ſoll eine konſolidirte innere 4½ prozentige Rente 
geſchaffen werden, welche an Stelle der gegenwärtigen fünf⸗ 
prozentigen konſolidlrten Rente, und zwar im Wege der allmäh⸗ 
lichen in einer Reihe von 25 Jahren vorzunehmenden Konverſton 
treten ſoll. Dieſe Konverſion ſoll von der Kaſſe für Depots und 
Konſianationen ohne irgend welche Emiſſton durchgeführt werden. 
Um den gegenwärtigen Zuſtand der Paplergeld⸗Cirkulation zu 
einem geſetzlichen zu machen, iſt durch ein königliches Dekret ver⸗ 
ordnet worden, daß die Staatsnoten nicht konvertirt werden ſollen, 
ohne indeſſen die Anzahl der in Umlauf befindlichen Billets zu 
erhöhen; ſchließlich wird durch ein Dekret der Getreidezoll 
von 5auf?7 Francs pro Centner erhöht, und gleich⸗ 
zeitig werden die in den geſchloſſenen Gemeinden für Mech⸗ 
nung der Regierung eingehobenen Zuſchläge auf Mehl, 
Brot und Kuchen abgeſchafft. — Alsdann erklärte der Miniſter⸗ 
präſident Crispi in Beantwortung einer Rede Eavallottis, 
diejenigen ſeien im Irrthum, welche meinten, die für Sizilien 
und Maſſa⸗Carrarxa erlaſſenen Dekrete ſeien nicht in den 
Geſetzen begründet. (Unterbrechungen auf der äußerſten Linken.) 
Crispt führte Thatsachen an, welche bewieſen, daß die Akte 
der Regierung von rechtskundigen Parlamentariern unterſtützt 
würden. Die Kammer werde Gelegenheit haben, die getroffenen 
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ithalten, nunmehr 
einigen Gemeinden Siziliens bei den ausgebrochenen Unruhen ver⸗ 

folgt worden ſeien. Man babe mit allen Mitteln unter der arbeit- 

jamen nüchternen ländlichen Bewohnerſchaft Stziltens die Meinung 
zu verbreiten verſucht, daß die nationale Reglerung weit eher 
ihr Feind, als ihr Beſchützer je. Der Miniiterpräfident beſprach 
ſodann den beklagenswertben Zuſtand in vierzehn 
Gemeinden, in denen Plünderungen, Brandlegung 
Mordanſchläge gegen öffentliche Beamte an der Tagesordnung 
waren und betonte, es jet ihm nicht möglich, den Schmerz zu 
mildern, welche dieſe Vorfälle in ſeinem Innern hervorriefen. 


Opfer zu Stande gebrachte patriotiſche Werk zerſtört werden 
könne, mußte dem Patriotismus der Regierung nahe gehen. 
(Cavallotti ruft: Das iſt eine rhetoriſche Phraſe). Das tft 
keine Phraſe ſondern die Darlegung ſchmerzlicher Ereigniſſe. 
(Lebhafte Zuſtimmung. Unterbrechungen auf der äußerſten Linken.) 
Crispi ſchloß, das Miniſterium habe dem König ungern, aber 
ruhigen Gewiſſens und einmüthig den Erlaß der Dekrete vorge⸗ 
ſchlagen, welche den Belagerungszuſtand verhängten. 

TTT... ETHERNET TESTEN v..... . 


Militäriſches. 

W. B. Kiel, 21. Febr. Das Panzerſchiff „Wörth“ 
iſt, von Neufahrwaſſer kommend, heute hier eingetroffen. — 
Der Zuſtand der im Lazareth liegenden, bei der 
Kataſtrophe auf der „Brandenburg“ Verwundeten iſt be⸗ 


friedigend. 

W. B. Schleswig, 21. Febr. Oberſt v. Fuerſen, wel⸗ 
cher 1850 bei Idſtedt die ſchleswig⸗holſteiniſche Kavallerie komman⸗ 
dirte, ſtarb hier im Alter von 96 Jahren. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 21. Febr. In der heutigen Sitzung der hieſigen 
Strafkammer hatte ſich der frühere Lehrling Stefan Bezler 
von hier wegen Betruges in zwei Fällen zu verantworten. 
Der 17 Jahre alte Angeklagte befindet ſich ſeit dem 4. Februar in 
Unterſuchungshaft, er iſt auch ſchon einmal trotz ſeiner Jugend 
wegen Diebſtahls mit zwei Monaten Gefängniß vorbeſtraft. Auf 
Antrag des Staatsanwalts wurde der Angeklagte wegen jedes der 
beiden Betrugsfälle zu drei Monaten Gefängniß und zu 
einer Geſammtſtrafe von vier Monaten Gefängniß ver⸗ 
urthellt. — Zu dem Pantoffelmacher Arndt kam am 5. März 1889 
der Pantoffelmachergeſelle Ludwig Dallig und fragte erſteren, 
ob er nicht bei ihm Arbeit bekommen könne. Arndt engagirte den 
Dallig, worauf diefer um einen Vorſchuß von einer Mark bat, 
damit er ſich ſeine Sachen holen könne. Arndt gab ihm die Mark, 
Dallig entfernte ſich und kam nicht wieder. Es dauerte faſt fünf 
N bis es den Behörden gelang, den Aufenthaltsort des 

allig zu ermitteln. Dallig arbeitete in Grünberg. Auf ſeinen 
Antrag war er wegen zu weiter Entfernung vom Erſcheinen im 
Termine entbunden worden. Bei ſeiner verantwortlichen Verneh⸗ 
mung in Grünberg gab er an, daß er ſich die Mark nicht als 
Vorſchuß habe geben laſſen, ſondern daß er ſie ſich von Arndt nur 
geliehen habe. Er jet auch jeder Zeit gern bereit, dem Arndt das 
Geld zurückzuerſtatten. In der heutigen Verhandlung beſtritt 
Arndt, daß er die Mark dem Dallig nur geliehen habe, Dallig 
habe ſie ausdrücklich als Vorſchuß verlangt. Vor etwa 14 Au 
habe ihm Dallig die Mark aus Grünberg zurückgeſchickt. Dallig 
ift bereits wegen Diebſtahls und Betruges je einmal vorbeſtraft. 
Nach dem Antrage des Staatsanwalts lautete das Urtheil auf 
zwei Tage Gefängniß. 


Lokales. 
Poſen, 22. Februar. 

p. Extrunken. Auf der Polizeidirektion lief geſtern die 
Meldung ein, daß der 12 jährige Schüler Mieczyslaus Wagner 
ſeit einem Tage verſchwunden ſei. Die ſofort angeſtellten Er⸗ 
mittelungen haben nun ergeben, daß der Knabe zweifellos auf dem 
Eiſe der Cybina eingebrochen und ertrunken iſt. Die Leiche iſt noch 
nicht gefunden worden. 

p. Selbſtmordverſuch. Die Frau eines hieſigen Agenten 


verſuchte geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ſich von der Walllſchei⸗ L 


brücke in die Warthe zu ſtürzen, wurde aber von vorübergehenden 
Leuten daran gehindert und von der Poltzel nach ihrer Wohnung 
in der Kloſterſtraße gebracht. Die Frau, welche früher ſchon 
einmal unter Sittenkontrolle ſtand, war ſtark angetrunken. e 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Bremen, 21. Febr. Der Kaiſer und Prinz 
Heinrich trafen heute Nachmittag drei Uhr auf der 
Rückfahrt von Wilhelmshaven auf dem hieſigen Bahnhofe ein, 
nahmen in der Stadt Aufenthalt und ſtatteten dem Rathskeller 
einen Beſuch ab. J 

Bremen, 21. Febr. Die Nachricht von der unerwarteten An⸗ 
kunft des Kaiſers verbreitete ſich auf das Schnellſte durch die ganze 
Stadt, ſodaß viele Tauſende das Rathhaus und die Straßen zum 
Vabnhof belagerten. Der Kaiſer verweilte im Rathskeller faſt zwei 
Stunden und nahm im dortigen Senatorenzimmer einen Imbiß 
eln. Anweſend war der Bürgermeiſter, die Mitglieder des Senats, 
Oberſt Garnier, Oberbaudirektor Franzius ſowie mehrere Herren 
der Begleitung des Kaiſers. Gegen 5 Uhr verließ der Kaiſer den 
Rathskeller, beſtieg mit den übrigen Herrſchaften den Wagen und 
fuhr direkt zum Bahnhof. Kurz nach 5 Uhr erfolgte die Abfahrt 
des kaiſerlichen Extrazuges. 

Köln, 21. Febr. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Peters⸗ 
burg gemeldet wird, hat ſich das Befinden des Miniſters von 
Giers während der letzten Tage ſehr verſchlechtert, ſo daß die 
Aerzte die ſchlimmſten Befürchtungen hegen. Von einer Reiſe 
nach San Remo könne nicht die Rede ſein. 

Wien, 21. Febr. In der heutigen Beſprechung bei dem Mi⸗ 
niſterpräftdenten Fürſten Windiſch-Grätz, an welcher mehrere Mi⸗ 
niſter, das Präsidium des Abgeordnetenhauſes, ſowie die Obmänner 
der koalirten Klubs thellnahmen, wurde das Arbeitsprogramm des 
Aer wa u ben Bid ge ec a DE de 

rde, daß dem Budgetausſchuſſe die Vorberathung de 
Budgets bis Oſtern ermöglicht werde. 


Prag, 21. Febr. Im Omladinaprozeß wurde heute das 
Urtheil verkündet. Die Führer Ziegloſer, Cizek, Waigert, 
Sticha, Syngcek, Hradec, Pospiſchil, Kunes, Schulz, Redak⸗ 
teur Hain, Dr. Raſin, Sokol und Holzbach wurden theils 
wegen Hochverrath, Majeſtätsbeleidigung, Ruheſtörung und 
Geheimbündelei, theils nur wegen Ruheſtörung zu 8 Jahren 
ſchweren, an jedem 17. Auguſt durch Faſten, Dunkelkammer 
und hartes Lager verſchärften Kerker, bis herab zu 13 Mo⸗ 
naten ſchweren Kerker verurtheilt. Eine Reihe weiterer Auge⸗ 
klagter erhielten wegen Ruheſtörungsverbrechen und anderer 


er Seite das Recht ſei. Er könne ſich perſchörften die 
5 über die Ziele zu sprechen, welche in verſchärften ie 


Die Sorge und Befürchtung, daß das um den Preis jo vieler N 


ie übrige geklagten ſechswöchen 
bis vierzehntägigen Arreſt wegen Uebertretungen. Von den 76 
Angeklagten wurden nur zwei freigeſprochen. Durch umfaſſende 
behördliche Schutzvorkehrungen war für Ruhe und Ordnung 
vor und in dem Gerichtsgebäude geſorgt worden. Den in 
Haft befindlichen Angeklagten war in Folge Disciplinar⸗ 
urtheils die Anweſenheit bei der Urtheilspublikation nicht 


geſtattet. 

Pet, 21. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Bei der 
Fortſetzung der Debatte über das Ehegeſetz erklärte der Abg. Juſth 
amens der Unabhängigkeitspartet, daß letztere die Vorlage im 
Allgemeinen annehme. So ſehr ſeine Partei auch den Sturz des 
gegenwärtigen Syſtems erfirebe, jo dürfe dleſer Erfolg doch nicht 
um den Preis ſtets hoch gehaltener Prinzipien erreicht werden. 
(Lebhafter Beifall links.) 


Nom, 21. Febr. Durch die heute veröffentlichten De⸗ 
krete werden erhöht: 1) der Getreidezoll von 5 Fres. auf 
7 Fres. pro Centner mit einer entſprechenden Zollerhöhung 
für Getreide⸗Erzeugniſſe, 2) der Preis für Salz von 35 Cen⸗ 
times auf 40 Centimes pro Kilo 3) die Taxe für den Ver⸗ 
kauf von Spirituoſen von 20 Fres. auf 40 Fred. pro Hekto⸗ 
liter. Ein weiteres Dekret verfügt die Ausprägung von 
Zwanzig⸗Centimesſtücken in Nickel bis zum Betrage von 
20 Millionen Fres. und die Emmiſſion von Zwei⸗Francs⸗ 
Scheinen bis zum Betrage von 60 Millionen Fres. als Erſatz 
für die Silberſcheidemünzen, welche in den Staatskaſſen zurück⸗ 
gehalten werden ſoll. 

Paris, 21. Febr. Deputirtenkammer.] Bei 

der fortgeſetzten Berathung über die Getreidezölle befürwortete 
Rathier ein Amendement, nach welchem der Zoll auf 8 Frks. 
feſtgeſetzt werden fol. Der Konſeil⸗Präſtdent Kaſimir Pörier 
vertheidigte den Zoll von 7 Frks. und hob hervor, die Regie⸗ 
rung ſei beſſer in der Lage, als irgend Jemand, die in Be⸗ 
tracht kommenden Erwägungen in ihrer Geſammtheit zu be⸗ 
urtheilen. Die Forderung der Regierung entſpreche den Inter⸗ 
eſſen Frankreichs. (Beifall.) Meline bekämpfte ebenfalls das 
Amendement Rathiers, welches mit 371 gegen 152 Stimmen 
abgelehnt wurde. Der Zoll von 7 Frks. wurde mit 371 
gegen 172 Stimmen angenommen. Im Fortgange der 
Sitzung wurden auch die Zölle auf Mehl, Gries, Griesmehl ꝛc., 
wie fie von der Regierung und der Kommiſſton vorgeſchlagen 
worden waren, angenommen. 
Paris, 21. Febr. Der Polizeipräfekt erhielt heute Vormittag 
einen „Rabaly“ unterzeichneten Brief, in welchem er benachrichtigt 
wurde, daß im Hotel de l'Esperance in der Rue du Faubourg St. 
Martin eine Bombe niedergelegt worden ſei. Der Polkzeipräfekt 
überzeugte ſich ſofort von der Nichtigkeit dieſer Angabe. Der Di⸗ 
rektor des Laboratoriums, der ſich ſogleich an Ort und Stelle be⸗ 
gab, iſt daſelbſt mit Erwägungen beſchäftigt, wie die Bombe ent⸗ 
ſernt werden kann, ohne einen Unglücksfall zu veranlaſſen. Der 
Name Rabaly iſt der der Perſon, welche die Bombe in dem Hotel 
in der Rue de St. Jacques gelegt hat. Man glaubt, daß deide 
Bomben zu denen gehören, welche die Anarchiſten in Folge der 
letzten Hausſuchungen fortſchafften und von denen ſie eine zu be⸗ 
jeitigen ſuchten, weil fie dieſelbe nicht länger der Ueberwachung der 
Poltzei entziehen zu können glaubten. — Dem Vernehmen nach 
hat Rabaly auch an den Polſzeikommiſſar der Rue du Faubour 


St. Martin, Dreſch, geſchrieben und ihn benachrichtigt, daß er fi 


im Hotel de ' Esperance aus Liebes gram tödten wolle. Rabaly 
hoffte wahrſcheinlich, daß die Bombe in dem Augenblicke platzen 
ſollte, in dem der Kommiſſar die Thür öffnen würde. Die 
Bombe fiel wirklich bei Oeffnung der Thür auf den Boden, 
explodirte aber uſcht. Dreſch iſt der Polizei ⸗Kommiſſar, 
der Rapachol im Reſtaurant Very verhaftet hatte. — Wiederum 
wurden hier Bomben aufgefunden, welche indeſſen keinen Exploſiv⸗ 
ſtoff enthielten. — Ein aus London eingetroffener Anarchiſt Namens 
igols wurde verhaftet; derſelbe verlangte von Deputirten auf das 
Dringendſte eine Galeriekarte für die Kammerfitzung und iſt der 
Abſicht, ein Attentat auszuführen verdächtig. 

Lyon, 21. Febr. Hier wurden drei neue Verhaftungen von 
Anarchiſten vorgenommen. 

Brüſſel, 21. Febr. Nach einem heute hier eingetroffenen 
Telegramm haben die Truppen des Kongoſtaates den Araber⸗ 
häuptling Rumaliza in die Flucht geſchlagen. Auch iſt die 
Karavanenſtraße nach den Kongofällen, welche zeitweiſe in 
Folge der Ruheſtörungen unterbrochen war, wieder voll⸗ 
kommen frei. 

Brüſſel, 20. Febr. Der Staatsanwalt nahm in einer anar⸗ 
chiſtiſchen Druckeref eine Hausſuchung vor und beſchlagnahmte die 
Nummern zweier anarchiſtiſcher Blätter. 

adrid, 21. Febr. General Arolas, Gouverneur von 
Melilla, iſt geſtern Abend auf Urlaub in Madrid eingetroffen 
und am Bahnhof von zahlreichen Republikanern empfangen 
worden. Der Kriegsminiſter hat demſelben befohlen, am Abend 
Madrid zu verlaſſen, ſein Kommando niederzulegen und ſich 
nach Valencia zurückzuziehen. 

Bufareft, 20. Febr. [Deputirtenkammer.] In Bes 
antwortung einer Interpellation eines liberalen Deputirten über 
Ruheſtörungen in einzelnen Gemeinden bei Einziehung von Ge⸗ 
meindeſteuern erklärte der Minifterpräfident Catargi, die im Um⸗ 


lauf befindlichen Gerüchte ſeien übertrieben; es ſelen nur in zwei f 


Gemeinden Konflikte vorgekommen, welche allerdings in einer Ge⸗ 
meinde blutig verliefen und das Einjchreiten von Militär erforder⸗ 
ten. Zwei Landleute ſeien hierbei getödtet und fünf verwundet 
worden. Nach dem Schluß der Debatte wurde ein Antrag auf 
Einſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchung geſtellt und derſelbe 
an das Bureau der Kammer verwleſen. 

Sofia, 21. Febr. Der Kaſſationshof beſchloß, der Berufung 
des Metropoliten Clement nicht Folge zu geben. 

Buenos⸗Ayres, 20. Febr. Es beſtätigt ſich, daß bei 
Nictheroy ein Gefecht ſtattgefunden hat. Die Aufſtändiſchen 
haben daſſelbe gewonnen, achtzehn Kanonen erobert und das 
Arſenal verbrannt. Die Regierungstruppen verloren 728, die 
Rebellen 272 Mann. Die Anhänger Mellos verſuchten das 
Haus, in welchem ſich das Regierungsblatt „Tiempo“ befindet, 
mit Dynamit in die Luft zu ſprengen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Bol. Big.“ 
in, 22. Februar, Morgens. 
Wie in parkamentariſchen Kreiſen verlautet, findet am 


ſſi 8 ertrag 5 berech 
die Dauer derſelben auf 3 bis 4 Tage und hält die lebe r⸗ 


weiſung an eine Kommiſſion für unvermeid⸗ 


lich. Polen, Elſaß⸗Lothringer, Freiſinnige und Sozialdemo⸗ 
kraten ſtimmen geſchloſſen für den Handelsvertrag. Man glaubt, 
der Vertrag würde mit derſelben Mehrheit wie der rumäniſche 
Handelsvertrag angenommen werden. 

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wird ſich der Bundesrath 


an der Hand mündlicher Berichte über die Vortheile für Zölle 


und Steuern und Handel und Verkehr bei Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes ſchlüſſig machen. 


Paris, 22. Febr. Die bei dem anarchiſtiſchen Attentat 
in der Rue St. Jacques verwundete Wittwe Calabreſi 
iſt geſtern Abend geſtorben. 

Paris, 22. Febr. [Deputirtenkammer.] Verſchiedene 
Amendements, welche beantragen, den Betrag der Getreide⸗ 
zuſchlagsſteuer zu verſchiedenen Steuernachläſſen zu 
verwenden, wurden abgelehnt, und ſchließlich die Vorlage im 
Ganzen mit 381 gegen 155 Stimmen angenommen. Nächſte 
Sitzung Sonnabend. 


Ronen, 22. Febr. 
dem Polizeikommiſſar aus freien Stücken, er habe vor einigen 
Monaten ein Portefeuille, welches ſeine Perſonalpapiere ent⸗ 
hielt, verloren. Der Urheber der Attentate in der Rue 
St. Jacques und in der Rue du Faubourg St. Martin habe 
wahrſcheinlich die Papiere gefunden und ſich auf Grund der⸗ 
derſelben ſeinen Namen beigelegt. Uebrigens ſei er niemals 
Anarchiſt geweſen. 


Handel und Verkehr. 


i Reichsbank⸗Nebenſtelle. Am 1. März wird in Meſeritz 
eine von der Reichsbank⸗Hauptſtelle in Poſen abhängige Reichsbank⸗ 
Nebenſtelle mik Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet werden. 

** Dresden, 21. Febr. Der Aufſichtsrath der Sächſiſchen 
Bank beſchloß, der am 19. März einzuberufenden General⸗ 
verſammlung eine Dividende von ſechs Prozent vorzuſchlagen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
1 en 1894. 1 


Barsmeter auf 0 Temp. 
Datum Fr. reduz inmm “ Wind. | Wetter ide 
Stun de. 66 m Seehöhe. Grad. 
21. Nachm. 2 768,5 N leicht heiter 62,8 
21. Abends ] 769,9 O leicht heiter 17,2 
22. Morgs 7 765,1 Windſtille heiter 9 —11.0 


elf. 
Am 21. Febr. Wärme⸗Maximum — 2,3, Cell. 
Am 21. = Wärme⸗Minimam — 108°  » 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 21. Febr. Morgens 1,86 Meter Grundeis 
„ „ 21. = Mittags ir . 
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0 22. = 
Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 21. Febr. [Zur Börſe.] Die Abſchlüſſe der deut⸗ 
ſchen Banken, jo weit fie bis jetzt veröffentlicht find, ergeben 
meiſtens ein Reſultat, das man mit Rückſicht auf die ungünſtigen 
Verhältniſſe des Vorfahrs nicht zu erwarten wagte. Es konſtaflrt 
eine innere Kraft der Inſtitute, die in der Verbindung mit den 

ntereſſen des allgemeinen Verkehrs einen nicht unbedeutenden 

rſatz für den Entgang von Ergebniſſen aus dem Emiſſtonsgeſchäft 
fanden. Der Abſchluß der Diskontogeſellſchaft für das Jahr 1893 
war es insbeſondere, der die Tendenz der Börſe in günſtigem 
Sinne beeinflußte und die Kursentwicklung weſentlich förderte. 
Selbſtverſtändlich traten Kommanditantheile an die Spitze der 
ſteigenden Kursbewegung, der ſich die anderen Banken anſchloſſen. 
Man ſetzte eine ähnlich befriedigende Bilanz der Deutſchen Bank 
voraus, die angeblich eine von der vorjährigen nicht oder nur ſehr 
wenig abweichende Dividende vertheilen wird. Daher konnten die 
Aktien der Deutſchen Bank prozentweiſe anziehen. Das Deckungs⸗ 
bedürfniß förderte am meiſten den Aufſchwung des Kursniveaus. 
Weiter zeigte ſich für öſterreichiſche Werthe ſtarkes Intereſſe, dies 
ſowohl für Kreditaktien als auch und zwar in hervorragender 
Weiſe für öſterreichiſche und ungariſche Anleihen. Man rechnet 
auf neue Finanzgeſchäfte von Cis⸗ und Transleithanten, die natür- 
lich am meiſten die deutſchen Märkte in Bewegung ſetzen würden. 
An anderer Stelle melden wir von einer Finanzoperation einer 
Wiener Gruppe, bei der eine hieſtge große Finanzfirma betheiligt 
iſt. Die Anweſenheit eines Direktors der Kreditanſtalt in Berlin 
deutet auf finanzielle Pläne hin. Die Nledrigkeit des Privat⸗ 
diskonts übte einen anregenden Einfluß aus. In Bezug auf 
Italiener herrſchte eine reſervirte Haltung vor; man erwartet die 
Eröffnung des italieniſchen Parlaments ab, die Aufſchlüſſe über 
die finanziellen Pläne Ccispis bringen ſoll. Auf dem Montan⸗ 
markt war die Stimmung keine einheitliche. Kohlenwerthe wurden 
von der Tagesſpekulation abgegeben und zwar auf Grund einer 
Mittheilung, daß die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Zechen bei einer Kohlen⸗ 
lieferung für die hieſigen Waſſerwerke von engliſchen und ſchleſt⸗ 
chen Gruben unterboten worden ſeien. Unſeres Wiſſens haben 
aber die hieſigen Waſſerwerke bisher niemals weſtfäliſche Kohlen 
bezogen, da ſich engliſche und ſchleſiſche Kohlen immer billiger 
ſtellten. Die Eiſenwerthe zeigten dagegen von Beginn an ein 
feſtes Gepräge. Die Meldung der „K. V 
bahnminiſter neuerdings 36 000 Tonnen Schienen zum Preiſe von 
111 M. an die Werke vergeben wurden, ſtimulirte, zumal als auch 
die Berichte aus Rheinland⸗Weſtfalen andauernd zuverſichtlich 
lauten und man einer weiteren Beſſerung der Eiſenpreiſe in der 
nächſten Zeit entgegenſteht. Die Feſtigkeit der Geſammttendenz führte 
ſpäter auch eine kräftige Erholung der Kohlenwerthe herbei. (N. 3.) 


Breslau, 21. Febr. (Schußkarſe.) Feſt. 

Neue Bproz. Reichsanleſhe 86.80, 3", proz. V.⸗Pfandbr. 98,70, 
Konſol. Türken 2385, Türk. Zooſe 97,75, Aproz. ung. Goldrente 
96,20, Bresl. Diskontobank 100,00, Breslauer Wechslerbank 98 00, 
Kreditaktien 223 40, Schleſ. Bankverein 112 00, Donnersmarckhütte 
102,00, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
5 Bergbau u. Hüttenbetrieb 136 00 Oberſchleſ. Eiſenbahn 72,50, 

berſchleſ. Portland⸗Zement 97,00, Schleſ. Zement 149,75 Oppeln. 
Zement 113 70, Kramſta 130,00, Schleſ. Zinkaktien 184,50 Laura⸗ 
Jütte 124.00, Verein. Delfabr. 86,00 Oeſterreich. Banknoten 163,20, 
Ruff. Banknoten 219,20, Gieſel. Cement 96.25 Aproz. Ungarische 
Pronenanleihe 91,40, Breslauer elektriſche Straßenbahn 124.20. 


Morgens 


E 


Der Monteur Rabardi erklärte 


. Ztg.“, daß vom Eiſen⸗ = 


i Ktien 
rente 96, 


Franzosen 262, Lombarden 
orbbahn 155,30 Diskonto⸗ 


Ungar. g f 
mandit 186 70, Dresdner Bank 137,90, Berliner Hanbelsgeſellſchaft 


bouche Dörfenbericht. 
a Wetter: Froſt 5 


133,00, Bochumer Gußſtahl 134,70, Dortmunder U 
63 20, Gelſenkirchen 149,60, Harpener Beriiwer? 139,60 Hibernia 


119,70, Laurahütte 124,90, proz. Portugleſen —.—. Italſeniſche 
Mitteſmeerbohn 81,80, Schweizer Centralbahn 117,40, Schwe 


Paris, 21 Febr. Getreidemarkt. (Schkußbericht.) Weizen Hamburg, 21. Febr. Salpeter loko 8,85, März April 
matt, per Februar 19,90, März 20.20, ver März⸗Junf 20.6), per 
Mai⸗Auguſt 21,06. — Moggen behauptet, per Februar 14,70, ger 

5 der Februar 42,60, per 
per März⸗Juni 48,50, Mati⸗Auguſt 44,40. 


Nordoſtbahn 109,10, Schweizer Union 76.80, Italieniſche Mer! 
ron. 109,90, Schweizer Simplonbahn 58 50, Norbd. Lloyd —,—, 
Mexikaner 62,60 Italiener 78,40. Feſt. 


MNework, 21. Febr. Weizen per Febr. 61¼ C., per 
März 61¾ ©. Morgen Börſenfeiertag. 


Mal⸗Auguft 14.70. 


n damburg, 21. Febr. 

Abenbbörſe.) Krepitaktien 296,90, Lombarden 21800, Diskonto⸗ 
Aommandit 187,01. Ruſſiſche Noten 219,00, 
Italiener 78,50, Deutſche Bank 166,40, 


proz. Rente 77,55, 


März 
(Privalver kehr an der Hamburge n PERS behauptet. er Fehr. 57,50, der März 57,50, per März⸗Juni 


67,00, per Maf⸗Auguſt 55,00. Spiritus behauptet, ver Febr. 36,50, 
März 36,75, per März⸗Aprik 37,00, p. 
Wetter: Schön 


Berliner Produltenmarkt vom 21. Februar. 
Wind: SD, früh — 5 Gr. Reaum., 769 Mm. -— 


Die Reyriſe, die von geſtern aus Amerika gemeldet wird, kann, 
wenn auch die Heftigkeit, mit der ſie aufgetreten iſt, wohl über⸗ 
raſchen muß, doch nach den vorangegangenen Rückgängen nur als 
naturgemäß bezeichnet werden, und eine beſondere Bedeutung hat 


Nordd. Bank —.—, 
aurahütte —.—, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 123,15, Dresbner Bank 138,25. Feſt. 

Paris, 21. Febr. (Schlußkurſe.) Feſt 

Eprsz. wort. Reute 9877 ½, 8 


al⸗Auguſt 37,50. — 


Havre, 21. Febr. (Telegr. der Hamb. Firma Beimann. Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newport Eloß mit 10 Points Baifle. . 


Bros. Rente 98 82 ¼ Italer. autos 2000 Sack Rezettes für gestern. 


pros Ungar. Goldrente 95,18, Bee 


Havre, 21. Febr. (Telegr. der Hamb. Firma P. 


Anleihe 69,55, proz. Hufen ichs —,—, äprozent muf. Egvpten 
193,75, proz. pan. ä. Unieibe 63 ¼, forw. Türen 2397½ Türken. 
Lobſe 108 50, prozent. Türk. Priorktäts⸗ Obligationen 1890 480,00, 
pn 645,00, Lombarden 241,25, Tanere Ottomane 608 C4, 

anque de Paris 620,00, Bang. d'Escomte 11,00, His Tinto⸗ R. 
373.75, Suezſonal⸗A. 2725,00, Cred. Lyonn. 773,00, B. de Francs 
—.— Tab. Ottom. 427,00, Wechſel a. dt. Pl. 122”). 
Wechſel k. 25,17 ½, Cheg. a. London 25,19, Wechſel 
206,56, do. Wien kl. 198 75, do. Mad 
540,00, Wechſ. a. Italien 12½, Robinſon⸗A. 128,75, Bertugtefen 
20,00, Portug. Tabals⸗Obliagt. ——, Sproz. Muffen 84,75, Pri⸗ 


batdizkont 2¼ 


ihr denn auch unſer 


ve. Th.), Kaffee, good aperage 


Santos, d. März 101,75, her Mai heutiger Markt nicht beigelegt; immerhin 
f 5 5 mußte er dem Einfluß derſelben ſoweit Rechnung tragen, daß die 
0 Weizen ſowohl wie für R 
höhere Preiſe hielten, und wer kaufen wollte, hat ſich dleſen Mehr⸗ 
forderungen auch fügen müſſen; dabei iſt aber nur in Roggen der 
Verkehr zeitweiſe in Folge einiger Käu 
lebhafter geweſen. 
Hafer notirt glei 


99,75, 9. Sept. 94,75. Ruhig. 3 
attmerpen, 21. Febr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 

finfrtes Type weiß loko 19%, bez., 19%, Br., per B 

März⸗April 12%, Br., per Sept.⸗Dez. 12 Br. 


Roggen flau. Hafer rubig. Gerſte ruhig. 
Ateſter dam, 21. Febr. 5 
Amſterdam, 21. Febr. Java⸗Faffee goox arbinary 52. 
Amfterdam, 21. Febr. 
wenig verändert, per März 146, per Mat 148. Roggen loko ge⸗ 
ſchäftslos, bo. auf Termine höher, ver März 104, per Mai 106, per 


Verkäufer für oggen auf etwas 


. Seit. 
it. Weizen ruhig, 
Bancazinn 43¼. 


fe der Platzſpekulation etwas 


chfalls 25 50 Pf. höher, blieb aber ſehr ſtill. 
Roggenmehl war wenig verändert. 

Rüböl hat ſich um etwa 20 Pfg. erholt. 

Spirktus begegnete vorübergehend einiger Kaufluſt, die die 
Preiſe um 30— 40 Pfg. ſteigerte; doch war der Schluß merklich ab⸗ 


L. 407.00, Merkbional⸗ N. 


Getreidemarkt. Weizen auf Termine 


Petersburg, 21. Febr. Wechſel auf London 93,65, Wechſe 
4. Berlin 45,80, Wechſel auf K 
37,15, Ruß. J. Orientauleihe 101¼, 
do. Bank für auswärt. Handel 358 ½, Petersburger Diskonto⸗Bent 
487, Warſchauer Diskonto⸗Bank — 
507½½, Rei. 4% proz. Vodeskrebitpfan 
bahnen 275°, Ruft. Süd neſhehn⸗Aktien 112¼. 
London, 21. Febr. (Schlußkurſe.) Feſt. 6 
i Engl. 2½ proz. Conſols 99 ¾, Preußiſche 4proz. Conſols —, 
Ei proz. Rente 77¼, L 
(I. Serie) 100 ¼, konv. Türken 3 ¼, öfiere. Sülberr. —,— öſterr. 
oldrente —,—, Aproz. ungar. Goldrente 24 aprgzent. Spanier 
63½, 8% proz. Egvpter 99¾ Aproz. uniftc. Egypter 103 ¼ 4% proz. 
Tridut⸗Anl. 104½, proz. Mexikaner 63 Fttomandant 14¼ Ca: 
naba Paeific 70, De Beers neue 15, Rio Tinto 14 Aproz 
Rupees 57¼, proz. fund. arg. A. 69, bpros. arg. Goldanlelhe 
64°/,, 4% proz. äuß. do. 40, Zproz. Reichsonleitze 86 ¼, Griech. Bier 
Einteibe 29, do. 87er Monopol⸗Anleihe 32, Aproz. Wrtechen 1889er 
23½, Bra. 89er Anl. 59, Platzdiskont 1¼, Silber 28 ½. 
Min de Janeiro, 20. Febr. Wechſel auf London 9/,. 
Buenos Ayres, 20. Febr. 


Bremen, 21. Febr (Börſen⸗Schlußbericht.) Naffinirtes Pe⸗ 


troleum, (Oifigielle 
Stetig. Loko 485 Br. 
Baun wolle. Ruhig. 


uli 1:7, 14 Okt. 113. — Rübbl loko 23¼, per Mai 22, per 


Lundon, 21. Febr. An der Küſte 2 Weizenladung angeboten. 


London, 21. Febr. Thlli⸗Kupfer 41¼, p. 3 Monat 42 

Glasgow, 21. Febr. Robeiſen. 
warrants 43 fh. 5¼ d. 

Hull, 21. Februar. 


mſterbam —,—, Wechſel auf Poris 


ö Weizen loco 134—145 Mark nach Dualität 
bo. III. Orfentauleihe 102 ½ 3 ch Qua 


gelber märkiſcher 142 M. ab Bahn bez., Februar 141 M MN 
143,50 14375 M. bez., Juni 144,50 — 144,75 M. bez., Juli 145,50 
bis 145,75 M. bez. 

Roggen Inco 119—124 M. nach Qualität gefordert, guter 
inländiſcher 121.50 — 122,25 M. ab Bahn bez., F 3 M 
April 125,25— 125,75 M. bez., Mai 126,75—126,50—127 M. bez., 
Juni 127,25— 127,75 M. bez., Juli 127,75— 128,25 M. bez. 

Mais loko 111—120 M nach Qualität. gefordert, Februar 
190 a Maf 106,50 M. bez., Juni 106,50 M. bez., Sept. 

; bez. 
Gerſte loco per 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Qua⸗ 


afer loko 135—176 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 142 —162 M. 
merſcher, uckermürkiſcher und mecklenburgiſcher 143 162 M., dy. 
ſchlefiſcher 142—162 M. feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und meck⸗ 
lenburgiſcher 164—173 M. ab Bah 
Juni 136 M. bez., Juli 136 M. bez., Oktober 130 M. bez. 

Erpſen Kochwaare 160—195 M. per cb Klier. 
waare 141-153 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktor 


19,50 17,50 M. bez., 
Roggenmehl Nr. 0 und 1: 


internat. Bonk 


eſe 184, Gr. Ruff. Eiſen⸗ Mixed numbers 


[Getreidemarkt.] Weizen ruhig, unver⸗ 
ener [Getreidemarkt.] Sehr flau bei wenig 
[Getreidemarkt.] Welzen ruhig, Mehl 
4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 


on Farben 98, proz. 1189 Ruſſen 
veränderten Pre 
Ligerpool, 21. Febr. 
zuhig, Mais feſt. — Wetter: Schön 
“inersonl, 21. Febr., Nachm. 4 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 
Ballen. Ruhig. a 
Mil. amerifan. Lieferungen: Februar⸗Mürz 4% Käufer⸗ 
Mat 4½ do., Mai⸗Junt 4% 
Juni⸗Jult 4½, Verkäuferpreis, Juli⸗Auguſt 4¼½ Käufer⸗ 
5 4½ Verkäuferpreis, September⸗Oktober 


rsburg, 21. Febr. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, 
Weizen loko 10,00, Roggen loko 6,35, Hafer 
toto 4,10, Hanf loko 43,00, Lelnſaat loko 14,50. — Wetter: Froſt. 
ible Supply an Weizen 78 668 000 


preis, März⸗April 4% do., 
5 2 Mat 135,75 M. bez. 
Goldagto 256,00. 


per Auguſt —.—, bez. 

Weizenmehl Nr. 00 
und 1: 16,50 14,00 M. bez. 
bis 15,25 M. bez., Februar 15,85 M. bez., März 15,90 M. bez., 


Nottrung der Bremer Petroleumbörſe.) 


Newyork, 19. Febr. 
Upland middl. loro 39%, Pf. . d e e 


Buſhels, do. an Mais 17787 000 Buſhels. 


Speck. Feſt. Short clear mibdzing loco 36½, 


Abladung 37. 


Mai 16,20 M. bez, Juni 16,30 M. bez. 
Rüb ö! Info ohne Faß 438 Me. bez., April⸗Mai 44.5 M. 


Schmalz. Beil. Wilcox 40%, Pfg., Armour ſheild 40 Pf., 
Endahy 41½ P.., Rohe u Brother (pure) 35 Pf., Fairbanks 


Dr 
Wolle. Umſatz 23 Ballen. 
Tabak. Umſatz: 123 Faß Kentucky. 


RE 
Nozucker J. 


bez., Mai 44,7 M. bez., Oktober 45.4 M. bez. 

Petroleum loko 18,40 M. 5 

Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe Loks 
ohne Faß 51,6 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchgabgabe Iofe 
ohne Faß 32 31,9 M. bez., Februar 36 M. 
36,6 —36,4 M. bez., Mai 36,736 9—36,6 - 36 
bis 37,2—37 M. bez., Juli 37,4— 37,5 37,4 M. bez., 


April 36,4 bis. 


21. Jebr. bez., Juni 37 


Rare . Schiußberricht. Rüben⸗ 
but Das 88 9 i 


Kenbestent neue Uſance frei 
per März 1285, 


an Bord Hamburg per Febr. 13,15, 


12,87½, per Sept. 12.85. 
Hamburg, 21. Febr 


bis 37,9—37,8 M. bez., Septbr. 38.2 — 38.3. 38,1 M. b 
! KKartoffelmeh!l Februar 15,00 M. Gd. 
(Schlußderlcht). Kartoffelſtärke, trockene, Febr. 15,00 M. Gd. (N. Z.) 


eee eee 


rn 


1 Franoe oder 1 Lira oder! Passta — 42 Pf. 


Bank-Diskontowechsem.24.Febr.B 


amsterdam. 3 | 
25 
5 
54 
5 


8 T. 
8 T. 
BT. 


Petersburg... 
Warschau... 


ZW. 
ST. 


1409,50bz B. Baltische gar... de de 70) 3 
o. do, VI. (rz. 


do. div. Ser. (vz. 1000/4 
Prs. Hyp.-Vers.-Cert. a 


Wrsch.-Wien..| — 
8 T. 68825 bx G. Dess. Pram. -A. 3 


20,5 bz fHam 
81,20 bz Grub. 
1638,30 bz 


247,80 bz , | 


10:,00 bz. | Passage 
95,75 G 
‚Berl. Elekt. W. 89 


74,75 bzG. Gr. Russ. Eis. gar 3 
Amst.-Rotiterd | — 
Gotthardbahn — 


40 8. do. Chark. As. (O) 


ital.Merid.-Bahı 7¼ 409, 
Löttich-Lmb....| — 


Schles.B.Cr.(rz.100)|5 | 


Erl. 3. Lom. 3 / U.. Privard. 1 —— 
Geld, Banknoten u. Coupons. 


Kursk-Kiew con 
12130 BGN osowo-Sebast. 


Sobvereigns ..... 20,40 G. 
20 Francs-Stück. 16,24 B. 
Gold- Dollars „nme 448,005 C. 
Engl. Not. Pfd. Sterl. 20,43 be 
Feanz. Not. 100 Eros. 

Oestr. Noten 100 fl.. 163,35 bz 
Kuss. Noten 100 l. 249,10 bz 


112,90 be $Mosco-Jaroslaw 


do. Sprit-A.-G. 7 


‚Dynamit Trust. 10 


4,25 b. Egypt. Anleihe "Sorit- 5 
84,25 bzB. 18 ee Slauz. Zucker . 3%/s 


Gummi HarWien|25 


Altdm.Colberg! 4% 11.50 bz 


Bresi.-Warsch| — 


Deutsche Fonds u. Staatspap.Frinntänd. L 


Otsche. R.-Anl. 4 107,75 6 


R 
62,25 bzG.iSchuja-Ivan. gar. 
105,25 B. Südwestb. gar... 


do. Voigt Winde — 
do. Volpl. Schldt.| — 


Griech. Gold- 


do. do. 3½ 40 4,50 bc. 


do, do. 3 86,80 bz 


F 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. 2407,90 b }Warsch.-Wienn. 


Prss.vons.Anl. 4 107,75 6. 
eb» do. 3½ 101,50 bz. 
a0. do. 3 86,90 B. 


do. Sorips. int. 


=> 


— 


—— 


Sts.-Anl. 18684 101,60 bz 
Sts. -Schld-Sch|! 3½ 99,90 6. 
Berl. Stadt-Obi 3½ 98, 70 bz 
<a. do. neue 3½ 98,90 bzB. 


PosenerProv.-| 


N M t = 


Des 


co. Pap.-Ant.| 4%, 


2 


— 


‚= 


Risenb.-Prioritäts-Obligät. 


Anj,-Scheine ..| 3½ 96,50 G. 
Berliner. 5 415,20 6. 


do. „ 41/, 08,50 6. 

do. 4 [105,106 

do. 3½ 89,80 bz G. 
tel. Ldschf 4 


nc NN NN MN NN NGN NN 


ri 


do. do. | 3½ | 98,50 8. 


Kur. udeu- | 

nok. neue 3½ | 99,25 G. 
— do. 4 
2 1 Ostpreuss| 3½ 97,10 bzG 
= JPommer .| 3½ | 98,60 br 
= co. 4 
& Fosensch. 4 192,90 B. 
7 90 3⁰ 98,20 5:G 


Sohls. giti. 3½ | 98,60 G. 

clo. do. 

idschiLt.A| 3½ 98,60 6. 
do. 4 


Northern Pacific] 6 
San Louis-Fraric.| 6 
Southern Pacific] 6 
Lee 


Stargrd-Posen| 4), 


Hypotheken-Certifikate. 


——t0sster.Credit-A. 


\schles. Cement.“ — 
Siett.Bred.Cem.) — 


Danz. Hypoth.-Bank|4 
Otsche.Grd.-Kr.-Pr. IId 


NN 


108,10 8. pomm. Vorz.-Akt 
99,25 G. posen. Prov.-Bk. 
99,25 G. pr. Bodenor.-BK. 7 


» 


do. neu do. 3½ 99,00 G. 


do, do. C. 4 


do. Hp. f. Pf. M.-V. V. 5 v 
do. 4 |102,50 ba G do. Hyp.-V. A. G. 


WetpRitte) 3½ 97,80 B. 
go. neu 5.11. 3½ 97,50 B, 
Pommer...! 4 103,90 b 


£ 
2 Posensch.| 4 403,75 bz 
[7 


— 


8 


do. do, 32 
Hyp.-Pf. (rz 100004 
d 


O ns pig 


80 
102,5 bz do. Leihhaus 


Preuss... 4 103, 75 6. 15 
= {Schles....| 4 103,75 bz 


Bnd.kisenb.-A.| 4 


86,20 bzG.! bar bis 4./4.4900)|4 
d 


. 94,75 ba G. Reichsbank. 
MeiningerHyp.-Pfdb.|4 58 
do. 


Bayer. Anleihe 4 107,40 6. 


Brom. K. 4892 3%½ 


pomm. Hypoth.-Akt. 
B-Pfandbr. III. u. IV.|4 


mans N NN 


do. Eisen- ind. ala 


nb. Sts. Bent. 3½ 99,20 B. 
do, do. 1886| 3 86,70 6. 
no. s mort. Anl. 3%, | 98,10 6. 


Sächs. Sts. Anl.“ 3½ 


P. B.- Or. unkbyz 1100/8 

Pf. Sr. III. V. VII rz 100) 5 
70,60 bz do. do. (rz. 145004) 
do. do. X (rz. 110% 


ze chles. Kohlw. 0 
Allg. Elekt.-Ges.| 8%, |146,50 bz. 


THAN PFWIWIWIDOFFE FOOT Turn 
[27 


Ho: Staats-Ant.| 3 86,90 bzG. 


Pres.Präm-Ant| 3½ 1420,60 ©. 
H.Pr.-Sch.A0T| — 388,75 
Bd. Präm.-Ant.) 4 436,0 
Bayr. Pr.-An:| 4 144,60 


—— — 


Anglo. Ct. Guano % do. do. St.-Pr. 15 
Pr. Cent. -P (z. 100) 

62,10 bz. do. do. (rz. 100/33] 95,20 . 

do. do. künb. 1900 

98,40 be G. Pr. Cents. - Pf Com-O |35 
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